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Das Thron-Salomonis-Fenster 1mM Augsburger Dom
Von Hans Jakob Meıer

Betritt Ian das westliche Querhaus des Augsburger Doms, fällt der Blick bald
aut das orofße Querschittenster, welches tast die gesamte sudlıche Wand des
Querhauses einnımmt. In eıner sıeben Fensterbahnen übergreitenden Architek-
turkomposıtıon wiırd Ort die theologische Deutung arıens als TIThron des
wahren Salomo bildlıch dargestellt‘ (Abb 1149

Der heutige, restaurıerte Zustand dieses Fensters Alßt leicht vErgCSSCH, da{fß
seıne Entstehung unmuıttelbar mMiı1t den baugeschichtlich tür den Dom
bedeutenden Umbauprojekten zusammenhängt, die 1m frühen Jh VO

damalıgen Domkustos Konrad VO Randegg eingeleıtet wurden“?.
Es entstand eıner Zeıt, als och keineswegs daran gedacht wurde, den alten

Westchor als Hauptchor der Kathedrale aufzugeben”. Aus der Topographie des
DDomes ergab sıch daher tür dieses Fenster das einz1ge Querschiffenster des
Westquerhauses eıne bedeutende: Posıtion, dıe och durch den Umstand
akzentulert wurde, dafß sıch unterhalb des Fensters der einz1ıge Zugang den
sudlich des IDomes gelegenen Friedhöten („lichte“ und „fIinstere Gräd“) SOWI1e
ZuUur ottonıschen Taufkapelle St Johann Bapt. befand“.

LDiesem Aufsatz liegt meıne Magıisterarbeıt zugrunde, dıe 1mM Sommer 19858 be1 Prot. Willibald
Sauerländer abgeschlossen worden 1St. Für dıe Betreuung der Arbeıt se1l Prot. Sauerländer sehr
gedankt. Ebenso danke iıch Prot. Rüdıger Becksmann, Freiburg, für dıe Anregung diesem
IThema. Aus Platzgründen wırd auf eıne Wiıedergabe des Restaurationsberichts dıesem (Ort
verzıichtet. Trotzdem se1l dieser Stelle sehr herzlich Frau Dr Elgın Vall Treeck, München, tfür
die sehr hıltreiche Bereitstellung der wichtigen Akten un! Fotomaterı1alıen gedankt. Für die
Bereitstellung der umfangreıchen Fotodokumentatıon, aut dıe sıch der Restaurationsbericht
meıner Arbeıt weıtgehend Stutzt, danke iıch Herrn Dr Frenzel,; Nürnberg.
Das Thron-Salomonis-Fenster wurde Tel eingehenden Restaurationen unterzogen. Die
Restauratıon VO 1836 oriff empfindlichsten 1ın dıe Komposıition eın (Erneuerung fast der

Grundzeıle un! zahlreicher Fıguren, Inschritten etc, ) Die Restauratıon durch Zettler
1925 und Frenzel 1976 blieben rein konservıerend. Zshang Fenster/Baugeschichte, vgl
Kap VIL
Das Programm der Schlußsteine des Langhauses bleibt auf den Westchor ausgerichtet. Vgl
Kap VIL
7ur Posıtion des Fensters vgl Kap 1a1
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In der erhaltenen schwäbischen Glasmalereı des Jhs findet sıch die
insbesondere Oberrhein entwickelte Ikonographie des Augsburger Fensters
aum uch erstaunen dıe vergleichsweise monumentalen Ausmafße dieses
Fensters, dıe alle übrıgen ıkonographischen Beispiele aus der Glasmalereı des

Jhs weıt übertretten. Nıcht L1UT das Format, sondern auch die Aufwendig-
eıt des Programms bleiben ın der Glasmalereı des Jhs hne Parallele?.

Angesichts der besonderen Posıtion des Fensters erscheıinen dıe Wahl gerade
dieses Fensterprogramms W1€ auch dessen monumentale Gestaltung sehr
auffällıg. Aus dieser Koimzıidenz erg1ibt sıch zwingend die rage, inwıeweıt die
Posıtion des Fensters aut die Wahl des Programms Ww1e auch aut dessen
iınhaltlıche Ausrichtung Einflu{fß ÖM haben könnte. Dıie Beantwortung
dieser Frage ertordert ZzZuerst eıne Analyse des Programms, die bısher
unterblieben war®.

In den nachstehenden Ausführungen tolgt ach eıner knappen Beschreibung
des Dargestellten Z eıne gesonderte Analyse des Augsburger Fensters.

In eınem 7zweıten Schritt möchte ıch die ikonographisch Grunde liegenden
exegetischen Texte diskutieren un ZUT Erklärung des Augsburger Fensterpro-
STammS heranzıehen. Dıie Eıgenart des Programms ergıbt sıch jedoch nıcht
alleın aus eıner Diskussion dieser Texte, sondern iınsbesondere auch durch eıne
vergleichende AÄnalyse; die das Augsburger Fenster hinsıichtlich Ikonographie
und Topographie mıt anderen Beispielen in Zusammenhang seizen sucht.
ach der vergleichenden Analyse wırd in eınem etzten Schritt versucht, die
Zusammenhänge zwischen Programm un Domtopographie für das Augsbur-
SCI Fenster rekonstruileren.

Zur schwähb. Glasmalereı allg vgl Wentzel, 1958, Eınleitung. Das einz1ıge MI1r ala nnre
Beıispiel der Thron-Salomonis-Ikonographie ın der schwäb Glasmalereı 1st das Fragment iın
Esslıngen; vgl Wentzel, [958,; E Anm Abb 38 3—355 Vgl Kap XZ1.
Eingehende Lıteratur Z Fenster oibt aum. Am austührlichsten Oıdtmann, 1893, ı,

283, 284, der erstmals stilistisch/ikonographisch einzuordnen versucht. Ikonographische
Untersuchungen ertährt ann durch Mıchna 19750, 1172 (Kat 136) 1n eiınem knappen
Abriß, der sıch jedoch völlıg autf die sehr NSCNAUCH Ausführungen O1jdtmanns stutzt. Die
iıkonographischen Ausführungen McKenzıes VO 1965, 50, 133 (Kat 19) gehen kaum ber
Michna hınaus und beziehen VOT allem die domtopographischen Zusammenhänge nıcht miıt e1n.
Stilistische Untersuchungen ertuhr das Fenster durch Wıtzleben 1965, 4 9 48 Die übrıgen
Bemerkungen ZuU Fenster tinden sıch verstreut be1 Becksmann, 196/ (ım Zusammenhang mı1t
Architekturtenstern des Oberrheins), 150 Anm 7 9 Binder/Lieb/Roth 1966, T73 allg.
Beschreibung des Augsburger Doms) und beı Lymant, 197/8,; 334, dıe austührlich auf dıe
Farbigkeit des Fensters eingeht. Vgl Anm
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Fensterbeschreibung
ıne spitzbogig schliefßende Fensterlaiıbung rahmt eın durch sechs Fensterstäbe
1ın sıeben Bahnen gegliedertes Fenster. Durch dıe unterschiedliche Stärke der
Fensterstäbe ergıbt sıch eın dreibahnıges muıttleres Fenster, welche VO 7zwel
zweıibahnigen seıitlıchen Fenstern flankiert wırd Obwohl daher das mıttlere
Fenster durch seıne Breıte und auch durch seıne Gesamthöhe hervorgehoben
wiırd, werden die reı Fenster durch die iın gleicher öhe endenden Fensterbah-
HO  en un das bekrönende Mafßwerk eıner Einheıit zusammengefaßt.

Die Komposıtion des Fensterspiegels Orıentiert sıch weitgehend dieser
VO Fensterstabwerk vorgegebenen Gliederung:

Der Fensterspiegel zeıgt eıne ach pyramıdalem Schema ZUI mıittleren
Fensterbahn entwickelte, SIreNg symmetrisch aufgebaute Architekturkomposıi-
t1on, die alle sıeben Fensterbahnen übergreıft. Möglicherweıise SPLZIUG sıch die
Komposıtion 1ım Maßwerk tort (heute Jh.)

Die 1mM Fensterspiegel dargestellte Architektur gliedert sıch 1n eıne archıitekto-
nısch zusammenhängende, zweigeschossıge Thronarchitektur 1mM dreibahnıgen
Miıttelfenster, dıe VO Je 7wWwel Tabernakeltürmen 1n den seıtlıchen Fensterbah-
nen tlankıert wırd Die Je eıne Fensterbahn einnehmenden Tabernakeltürme
stehen weder untereinander och mıt der Architektur des Miıtteltensters in
eınem architektonischen Verbund.

In den Tabernakeltürmen und der Thronarchitektur gruppieren sıch, ın Z7wel
Rangen übereinander stehend, Tugend- un Prophetenfiguren. S1€e flankieren
die beiıden Throngeschosse der mıiıttleren reı Fensterbahnen, dıe der Multter
(sottes mıiıt dem Christuskind (oberes GeschofA$) und den ıhr thronenden
Könıgen Davıd, Salomo un: Josıas (unteres Gescho{A$8) vorbehalten bleiben. Es
1St auffallıg, dafß weder das Throngeschofß der Könige och der Throntabernakel
arıens VO aufßen zugänglich sınd Auf verbindende Thronstuten, die VO

unftferen ZU oberen Geschofß tühren würden, wırd ebentalls verzichtet.
In die Grundzeıle dieser Sstreng hieratıiısch aufgebauten Komposıition wırd eıne

VO lınks ach rechts esende Erzählfolge eingefügt, deren heilsgeschichtli-
cher Inhalt sıch ZW ar inhaltlıch siınnvoll erg1bt, deren narratıve Struktur jedoch
empfindlıch mıt dem tAarren Schema der vorgegebenen Architekturkomposı-
t10n kollidiert: neben die Geburt Christiı ın der mıttleren Fensterbahn wırd dıe
Verkündigung Marıa un dıe Anbetung der Dreı Könige gESETZL. DDas
Ausgreiten der Anbetung VO miıttleren Fenster auf das rechte Seitentenster
beeinträchtigt dıe völlıg symmetrisch geordnete Komposıitıon erheblich.

Die Szenenfolge wırd rechts VO eıner VO Programm abgesetzten Madonna
mıt knıeendem tıfter abgeschlossen.
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Dıie Ikonographie des Thron-Salomonis-Fensters
(vgl. Fensterschema)

Dıie Grundzeile a—g)
Die Grundzeile zeıgt 1ın ıhrem heutigen Zustand tolgende Darstellungen:
Verkündigung Marıa (da; b; beıde {b

Anbetung der Könige (1c—; C Jh
le weıtgehend orıgınal)

davon abgesetzt: (1g; weıtgehend orıgınal)
Madonna mıiıt Stitter

Die Grundzeıle des Fensters gehört den stärksten restaurıerten Teılen
des Fensters. Obwohl sıch Verkündigung und Anbetung sehr sinnvoll in eın
Programm fügen, welches die Verherrlichung arıens als leiblichen Ihron
Christiı Zu Thema hat, stellt sıch doch dıe rage, inwıeweıt die erganzten Teıle
dem Orıgıinal entsprechen.

Durch dıe kürzlich iın Schatthausen/Schweiz aufgefundene orıginale Scheibe
(Marıa Verkündigung) ann 1U die Verkündigung für die Felder 19 b, als

gesichert gelten‘. Der weıtgehend orıgınale Könıg 1n le Alßt den Rückschlufß autf
eıne Anbetung der Dreı Könıge Seıne ZUT Mıtte hın vewandte Haltung
macht eıne Madonna mıt ınd (wıe ın 12) oder eıne der heutigen Stallszene iın 1d
(19 entsprechende Darstellung höchst wahrscheinlich.

Der (estus des Christuskındes iın 1g entspricht sehr demjenıgen eıner
Anbetung, da{fß INa  } eıne Versetzung dieser Scheıibe VO  a} ach 1g 1mM IB 1n
Erwagung zıehen könnte. Dann ergäben sıch jedoch Schwierigkeiten für eıne
sınnvolle Besetzung des Feldes 1g

Das Königsgescho/s 2C-—e)
Betrachtet INa  $ dıe Komposıtıon des Augsburger Fensters, fällt als erstes die
archıitektonische Konstruktion 1Ns Auge. Eın außerordentliches komposıtionel-
les Gewicht erhält das HAT Throngeschofßs der Könige. Auf diesem reı
Bahnen übergreifenden Geschoflß ruht der TIThrontabernakel arıens. Neben
iıhrem Throntabernakel bıldet N eınen zweıten, unübersehbaren Schwerpunkt
der Komposıtion. Eın solches architektonisches Konzept 1St Ww1e sıch zeıgen
wırd iınnerhal der Ikonographie sechr ungewöhnlıch. Daher liegt die rage
nahe, ob daraus Schlüsse auf eıne entsprechende iınhaltlıche Gewichtung des
ikonographischen Gedankens zıehen sınd

Dıi1e Scheiben ZE, d, C, zeıgen Trel eiınem oroßen Wımperg thronende

Vgl Augsburger Allgemeıine, 7 9 1 1989,
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Könige. Die Inschritten ıhnen bezeichnen S1e als
RE  >< (2€; weıtgeh. or1g.)
RE  X ALOMON (2d; weıtgeh. Or1g.)

(Zes (Abb 12?)
Obwohl die Inschriftft iın Ze eindeutig ist; wurde dieser Köniıg bısher iırrtumlıch

bezeichnet. Zettler 4927) sıeht in ıhm „Nährvater Josepht., McKenzıe
„Kıng Joshua“®. McKenzıe zahlt Josua tälschlicherweıse dıe Könıige.
Sollte die Inschrift 1m Jh originalgetreu restaurıert worden se1ın, annn CS sıch

LLUT Könıig Josıas handeln, VO dem ın I1 Reg Z 24 und 11 Paral
34 —36 berichtet wırd Unter Josı1as werden die Gesetzestateln wiıeder aufgefun-
den, ET den VO Cjott mMıt seınen Vortahren Davıd un Salomo
geschlossenen Bund Er reinıgt un den vertallenen Tempel un
verbijetet jeglichen Öötzendienst. Be1l seınem 'Tod wırd ] ® VO Jeremi1as betrau-
ert Vor allem aber zaählt den Vorfahren Christı. (Matth. L: 10) Zusammen
mıt Davıd, Salomo und Hıskıa erscheint BT in der Wurzel Jesse der Decke
VO St Miıchael, Hıldesheim (um In den Glastenstern der Kathedrale VO

Canterbury (2 ]5.) erscheıint ın der Reihe der „Genealogıcal
Wındows9

Der genealogische Zusammenhang, in dem Josıas 1in Hıldesheim bzw
Canterbury auftrıtt, erscheıint mır auch für das Augsburger Fensterprogramm
gegeben se1n. In Augsburg wurde der genealogische Gedanke der Wurzel
Jesse durch die Prasenz gleich dreijer Könige AUS dem Stammbaum Chriastı
veranschaulicht.

ıne solche Deutung ergäbe m. E auch eıne sinnvolle Erklärung für die
überaus promınente Gestaltung dieses reı Fensterbahnen übergreitenden
Throngeschosses. Im Gegensatz anderen Thron-Salomonis-Darstellungen
WITFr d dieses Geschof8 nıcht bescheiden ın den Thronsockel des Marıjenthrones
eingefügt, sondern tragt vielmehr den Marienthron.

Nach dieser Deutung würde sıch 1mM unteren Throngeschofß der typologische
Gedanke Salomos, der als weılsester ırdischer Rıchter autf den kommenden,
ewıgen Rıchter verweıst, mıt dem genealogischen Gedanken der Wurzel Jesse
verbinden. Auf diese zweıtache Art nımmt das Throngeschofßs enNgsteN ezug
aut das Christuskıind, welches mıt Marıa oberhalb der Könige thront.

Kıng Joshua vgl McKenzıe, Dean, „The Vırgin Mary the TIhrone of Solomon ın Medieval
Art; 1965, Universıty ot Michigan 1SS.), DE Kat Nr 19 Nährvater Joseph vgl
Gutachten Zettler 1917,;
Vgl Sommer, Joh:, „Das Deckenbild der Michaelskirche Hıldesheim, 1966, 95f Abb
7 $ Canterbury, vgl Cavıness, „The early Stained Glass ot Canterbury Cathedral“,
Princeton 197 7 E 7 E} 96, 108 Allg ZUuU! Wurzel Jesse vgl W atson, Arthur, „The early
iconography ot the TIree of Jesse”, London 1934, der jedoch das Jh nıcht behandelt.
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Dıie hbeiden Propheten Seıten des Königsgeschosses
Der Thronwimperg der Könige wırd VO  e} 7wel Propheten tHankiert. Sıe stehen
also abgesetzt VO den übrıgen Propheten, nıcht oberhalb, sondern unterhalb
der Tugenden. Durch iıhre Rotuli werden s$1e ausgewılesen als

(368 orıginal)
OSE  )  JEC) (SES Inschrift 1Ur aut Rückseıte

Hosea (Abb 14) Scheibe erkennbar)
Durch dıe Gleichfarbigkeit ıhrer Gewänder (rot; iın Ze durch Zettler erganzt)

werden S1e aufeinander bezogen. Obwohl sıch die beiden Propheten komposı-
tionell deutlich aut das Throngeschofß beziehen, konnte iıch keinen inhaltlıchen
Bezug zwıischen ıhnen un den Köniıigen des Throngeschosses herstellen. Mır
erscheint der Zusammenhang mMiıt den behandelnden, übrıgen Prophe-
ten des Fensterprogramms 1e] (vgl. 11.6)

Die Tuéenden
Insgesamt trerfen sechs Tugenden 1m Fensterprogramm auf Auf der VO

Betrachter aus linken Seıte erkennt INall, VO  } ach ben lesend:
TIENTIA Patıentıia a; 19 Jh.)

3b)
TE  a (4C)

Auf der VO Betrachter aus rechten Seıte erkennt Man, VO ach ben
lesend:

BONITAS (2/3g)
3f)

PIETAS (4e;
eht Ian davon AaUs, da{fß die erganzten Fıguren Patıentia (2/59) und Pıetas

(4e) dem orıginalen Programm entsprechen, erg1ıbt sıch tolgendes Schema:
Auf der VO Betrachter aus rechten Seıte Ba Kotg! deutlich marıanısche

Tugenden auf Dıiıes gilt ınsbesondere für Castıtas un Pıetas, unspezif1-
scher auch für Bonıiıtas (2/3g) Aut der VO Betrachter AaUS$S liınken Seıte treten

dagegen neben Patıentia a) Zzwel Kardınaltugenden auf Iustıcıa (3b) un
Temperancıa (4c) Diese beiden Tugenden sınd LLUT schwer auf Marıa,
sinnvoller aber auf Christı richterliche Eigenschaften beziehen.

Nach dieser Aufschlüsselung ergäbe sıch für das Fensterprogramm eıne
„seıtenspeziıfische“ Verteilung der Tugenden: auft der dem Christuskıind ın
zugewandten Seıte christologische, aut Christiı Rıchteramt verweısende Tugen-
den; aut der rechten, Marıa zugewandten Seıte dagegen marıanısche Tugenden
(vgl. theol Exegese) 1
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Dıie großen Propheten Seıten arıens
Zu beiden Seıten arıens erscheinen Z7wel durch ıhre Größe und Posıtion VO

den übrıgen Propheten deutlich hervorgehobenen Propheten, deren Rotaulı 1mM
Gegensatz denen der übrıgen Propheten Textzıtate tragen. Der Rotulus des
Propheten ın 6/5c (Abb 13) zeıgt tolgende Inschriutt:

AEZECGIHEN. VD NUM.SEDE (EZE Ib.;
SVP BXCELSV. aus SEDE I6.)

Dıes 1st Jesaı1as TIhronvısıon aus Jesaıa 6,1 AVidı Domınum sedentem
solıum excelsum er elevatum. C Möglıcherweise 1St der Name Ezechiels bereıts
im Orıgıinal ırrtumlıch eingefügt worden.

Die Thronviısıon Jesaı1as dieser hervorgehobenen Posıtion verstärkt die
christologische Ausrichtung des Programms, die bereıts durch die auf derselben
Seıte betindlichen reı christologischen Tugenden aufgenommen worden 1sSt

Der Rotulus des Propheten 1ın 6/5e tragt folgende Inschriuft:
„DOMINUSSUOCC (gänzlıch Jh.)

Bedauerlicherweise Alßt sıch die Inschrift dieses Rotulus, dessen orıgınale
Wıedergabe nıcht gesichert ist, m. E auf keine entsprechende Bibelstelle
bezıehen, da{fß dieser für dıe Deutung des Programms sıcherlich bedeutende
Gegenüber des Jesaıa für den Augenblick nıcht 1in meıne Analyse mıt einbezo-
gCnh werden annn

Dıie übrıgen Propheten
Der Throntabernakel arıens wırd in den Tabernakeltürmen VO vier Prophe-
ten flankiert. Auf der VO Betrachter AUS rechten Seıite erkennt INall, VO

nach oben lesend:
OYSES PPHETA 4g)
MICHEAS 5f)

Auft der VO Betrachter A4US lınken Seıte erkennt INall, VO ach ben
lesend:

ABRAHAM (4a; 19 ]B.)
Im (5b)

Für die Anregung, das Fensterprogramm auf eıne mögliche seitenspezifische Lesart hın
untersuchen, se1l Frau Dr Kroos, München, sehr gedankt. Ihr verdanke 1C uch weıtertüh-
rende Hınweıise DOUET.: Frage des 1m Fenster aufgenommenen Wurzel-Jesse-Gedankens.
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Oben, VO übrıgen Programm abgesetzt, erscheinen ın Häuschen, aus denen
Weıinlaub wächst, Zzwel weıtere Propheten:

(6a; EPH Jh.)
ABDIAS PPHETA (6g; [IA Jh.)

Ausgenommen Abraham und Ooyses, die nıcht 1 CNSCICH Sınne den
Propheten zählen, werden 1er vier (mıt Hosea A4AUS 3 e fünf) der „kleineren
Propheten dargestellt. Die Prophetien aller 1er aufgenommenen Propheten
werden durch Gerichtsvisionen bzw Heılsvısıonen, die sıch autf die eıt ach
dem Gericht beziehen, charakterisiert. 7u MNCNNECN waren insbesondere:

Micha 54 (bzw Matth 2,5)a Micha 4,1—5; Joel 3,1—5; ‚14— Obad)a Vers
15-21; Hosea 13,14 Möglicherweise sollen dıe Propheten Zephanıa un
Obad)ja durch ihre abgesetzte Posıtion oberhalb der Komposıition och beson-
ers hervorgehoben werden.

Aus Königen, Tugenden un Propheten fügt sıch eın stark christolo-
gisch ausgerichtetes Programm, das aut Christiı Wiıederkehr als Rıchter Ende
der Tage verwelıst. Möglicherweise ahm auch das heute zerstorte Programm
des Mafswerks darauf ezug.

I7T Marıa als Thron Salomonis dıe theologıische Exegese
Der in 111 Reg 10; 18—20 beschriebene salomoniısche Thron, S1ıtz des weısesten
ırdıschen Rıchters, ertuhr ın der theologischen Exegese des 11 Jhs eıne deutlich
marıologisch Orıentlierte Deutung: der salomoniısche TIhron deute auf Marıa, die
den leiblichen Ihron des wahren Salomo, Chrıstus, verkörpere. Im Jh
erlehte diese Deutung mMı1t dem Autblühen der Marıenverehrung
Aufschwung, iınsbesondere ın der dominıkanıschen Hymnenliteratur der
Rheinlande.

iıne besonders wichtige Stellung 1St 1ın diesem Zusammenhang den „De
Laudıibus Beatae Marıae Vırginis“ zuzuweısen, obwohl deren Zuschreibung
Albertus agnus nıcht mehr autrechterhalten werden annn  r

Literatur ZUNT theologischen Exegese
Bıs heute grundlegend für die Analyse der theologischen Quellen un der
theologischen Grundgedanken 1St der Autsatz VO Pıper (1873) Seıine

11 Zur theolog. Exegese des : Yr ( Jh (Petrus Damıanı) vgl Miıchna, 1950 255 ormald, Francıs,
„Ihe TIhrone of Salomon and St Edward’s Chaıir“, in: Essays 1ın Honor of Erwin Panofsky,
New ork 1961, I) 534 Zur domiınıkan. Hymnenliteratur vgl Miıchna, 1930, 5 , Z
Marıenverehrung vgl Michna, 1950, Bedeutung der „De Laudıibus vgl McKenzıe,
1965, insbes. 79*
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Analyse, dıe den theologischen Hıntergrund der Bıldprogramme VO urk (um
Bebenhausen (um 1355 un Wormeln (2 Hältfte Ih‘) erläutert, wırd

1im wesentlichen VO den beiıden nachfolgenden Autoren Michna (1950) und
McKenzıe (1965) übernommen.

Mıt Pıpers grundsätzlıch stımmıger Analyse übernehmen Mıchna un
McKenzıe jedoch auch eıne seıt langem überholte Zuschreibung: die Zuschrei-
bung der „De Laudibus Beatae Marıae Vırginis“ Albertus agnus, der dieses
Werk 1260 vertaflt haben soll Da sıch zwıschen dem Kapiıtel „Marıa
thronus“ dieses Textes un der Ikonographıie bedeutender Bıldprogramme
W1e€e urk und, mıiıt Eınschränkung, Bebenhausen tatsächlich auffällige Paralle-
len ergeben, wurden dıe „De Laudıibus I bereıts VO Pıper ‚ARE Erklärung der
behandelten Bıldprogramme herangezogen. Da Pıiper nıcht den voreılıgen
Schlufß ZUS) die Entstehung dieser Bıldprogramme iın eın unmıttelbares Abhän-
gigkeıtsverhäaltnıs den „De Laudıibus SCUZCH; bleiben seıne Ergebnisse
grundsätzlıch bestehen!?.

Zwanzıg Jahre ach Pıpers Aufsatz, 18594, wurden die „De Laudibus.
jedoch endgültıg AaUS dem Werk des Albertus agnus ausgeschieden und
Rıchard de Laurent, Dekan des Metropolıtankapiıtels VO Rouen, zugewıesen.
Die altere Forschung SEtZEG dessen odesdatum mıiıt 11/74, die HCUGTE mıiıt 1773

iıne Datıerung der „De Laudıibus . ““ etwa anhand der biogra-
phischen Daten Rıchards oder philologischen Krıterien begegnete mır nıcht".

Be] McKenzıe (1965) kommt diesem Llext eıne zentrale Bedeutung Er
verengt iınsotern das Bliıckfeld, als P be; bedeutenden Bildprogrammen
WI1€ urk un Straßburg (dessen Programm 1m einzelnen nıcht mehr
rekonstruieren 1St) unmıttelbare un ausschliefßliche Abhängigkeıtsverhaltnısse

diesem Text konstruiert: selbst Bıldprogramme des Jhs WwW1€e Esslıngen
(heute Fragment) un Augsburg (Querschiffenster un TIhron Salomonis des
Nordportals) werden 1ın eın solches Abhängigkeıtsverhältnıs den „De
Laudıibus ZESETZL. Dıie Abhängigkeıt schliefßt McKenzıe A der urkundlich
gesicherten, jedoch 1Ur sehr kurzfristigen Anwesenheıt des vermeıntlichen

Zur theolog. Exegese der „De Laudıbus . vgl Pıper, 18/3, E 7 o
ıe „De Laudıbus wurden bereıts VO  —; Quetit, Jacques, „Scriptores ordınıs praedıcatorum
recensıtı“, I’ Parıs 1719 7 aus dem Werk Albertus’ ausgeschieden. Endgültig ann VO

Weıss, Melchior, „Über marıologische Schritten des selıgen Albertus“, Fresing/Parıs 1898,
Vgl auch Messermann, „Introductio in Oomn1ıa Alberti Magnı", arıs/Rom KT

37 119 un: Frıes, Albert, „Die dem Namen des Albertus Magnus überlieterten
Marıologischen Schriften“, Münster W 9 1954, Ferner Bibliotheca Sanctorum I’ 1961,

FA Zu Rıchards Lebensdaten vgl de la Pommeraye, „Hıstoıire de ’Eglıse Cathedrale de
Kouen“, ed Rouen 1656, in Auszügen be1 Quetift, { LA L, TE vgl auch Frıes, Y

1954, Ich danke Frau Dr Kroos; München, die mM1r empfahl, dıe Authentizıtäat der „De
Laudibus och eiınmal überprütfen. Datierung der „De Laudibus auf 1260 vgl
McKenzıe, 1965; Pıper, 1873, unterzieht den Text keiner SCHAUCICH Datıerung.
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Autors Albertus 1n Esslıingen und Augsburg. Obwohl zwischen Albertus’
Autenthalt in Augsburg un der Entstehung des Querschiffensters
nahezu 10 Jahre lıegen, meınt McKenzıe

„He (Albertus) personally W as probably responsiıble tfor the spread of the
theme, partiıcularly 1ın the Rhineland, during the 13th CENTLUFrY. Ihe urther
expansıon ın the 14th CeENTUrYy could be consıdered result otf hıs visıtatıons «14.

Durch die Zuschreibung dieses Textes Rıchard muß I11. als ungesichert
gelten, WAann un mıiıt welcher Ausschliefßlichkeit die Rezeption der „De
Laudibus. außerhalb Frankreichs einsetzte. Ich wuüurde deshalb auch keine
unmıttelbaren un: ausschließlichen Abhängigkeitsverhältnisse solcher Bıldpro-
STaAIMMEC w1e urk un Strafßburg den „De Laudibus. konstruleren.
Insbesondere aber für Darstellungen des Jh wüurde IC davon ausgehen, da{fß
neben den „De Laudıibus auch eıne breitere mystisch-mariologische Lıiıtera-
Ltur 1ın die Programmgestaltung mıiıt eintflo{8ß. Diese wırd VO Mıchna
stärker berücksichtigt als VO McKenzıe (1965) Gerade deswegen 1St K

bedauerlich, da{ß sS1e Augsburg überaus tlüchtig behandelt.
Es War mır nıcht möglıch, Angaben darüber finden, W annn die

„De Laudıibus .. ın das Werk Albertus’ inkorporiert wurden. Dıie recht
knappen Angaben Weıss’? schienen mır anzudeuten, da{ß s$1e bereıits 1327
bzw 1329 ‚1n den Katalogen des päpstlichen Archives“ seiınem Namen
geführt worden sind!”

Eın Klärung dieser rage W1e auch konkretere Angaben darüber, welche
Verbreitung die „De Laudıibus. «“ 1im Jh getunden haben, ware auch für
das Jer behandelnde Augsburger Fensterprogramm sehr wünschenswert.
uch dort ergeben sıch zwischen Text un Programm in manchen Punkten
auffällige Parallelen, da{fß auch ıch mich auf die „De Laudıbus. “ stutzen
werde. In der Folge möchte 1C s1e auch deshalb 115 vorstellen, da ıhnen die

können.
theologischen Grundgedanken geradezu exemplarısch dargelegt werden

Dıie theologısche Deutung des Thrones Salomonıs nach 113 Reg 10, 180 bei
Petrus Aamı1an.ı UuUN Rıchard de Laurent

ıne marıologıische Deutung des ın 111 Reg O: 18 ) beschriebenen salomon1-
schen Thrones findet sıch bereits be] Petrus amıanı (1006—-1072): Marıa

VerknüpfungText/Gurkvgl McKenzıe, 1965, Text/Straßburg 40 Text/Esslingen 4 9
Text/Augsburg 49 Zıtat vgl 29 Rekonstruktion des TIhrones Salomonis des
Straßburger Münsters vgl Chardın, F E} Ae de Salomon“, Revue archeologique, I®
annee, 1‚ 1855, 292—-301, pl 264 Analyse urk vgl McKenzıe, 1965, 57 {1.; AnalyseStraßburg £3 ff

15 Vgl Weıss, 1898,

Abb 1F Thron-Salomonis-Fenster, Gesamtansıcht



Das TIhron-Salomonis-Fenster 1mM Augsburger Dom 145

verkörpere den leiblichen TIhron des wahren Salomo, Christus, der ın ıhr die
Menschheıt annehme!®.

In den „De Laudıibus ertährt die Auslegung des salomonischen TIhrones
1mM Abschnuitt „Marıa thronus“ eıne zusätzlıiıche Vertiefung”‘. Im Unterschied
Damıanı erfolgt NUu eıne och CNSCIEC Verknüpfung VO 111 Reg 10, 1: 870 und
Luc K 200200 die sechs Stufen des TIhrones (je Seıte) symbolisieren ach
Rıchard die sechs marıanıschen Tugenden. Es sınd diejenigen Tugenden, durch
deren Besıtz Marıa AT (Gsottesmutter erkoren wurde. Diese Tugenden offenba-
AD sıch ın der Art, ın der Marıa auft das Erscheinen Gabriels reagıert, 1ın der s1e
seıne Botschaft autnımmt. In der Reihenfolge der bıblischen Erzählung deutet
s1e Rıchard als Verecundıa (I EG 29)i Prudentia LU 29), Modestia
(I LG 34), Castıtas (1 LEUcA 34), Humillitas (1 Luc 38) un: Magnanımıiıtas
(I B 38) Diese sechs JTugenden bılden dıe Thronstuten. Indem Marıa die
Stuten erste1gt, erwirbt s1e diejenigen Tugenden, die s1e ZAAT. CGottesmutter
werden lassen. ber diese Stutfen ste1gt auch Christus Marıa, seınem
leiblichen Thron, ’ die Menschheıit anzunehmen!‘!  8  S In Augsburg
werden außer Castıtas keine der VO Rıchard aut Lc:: 28—3 8 gedeuteten
marıanıschen Tugenden aufgenommen (vgl. 2

Bıs diesem Punkt 1St Rıchards Deutung gleichermafßen marıologıisch WwW1e€e
christologisch ausgerichtet. Durch dıe typologische Verbindung Christiı mıiıt
Salomo, vorgegeben durch Sam ‚12-13; Reg Ö, bzw Luc 32135;
Matth 1242 mıt DPs 9,5—9,9 betont Richard jedoch auch stark den Gedanken
Christiı als Rıchter, der be] seıner Wiıederkunft dıe Stelle seınes ırdıschen
Vorläuters Salomo auft dem Rıchterstuhl thronen wird!? Eng mı1ıt dem Rıchter-
am  —+ Christi 1St be] Richard auch die Deutung VO Jes 142 verbunden. Petrus
Damıanı deutet diese Stelle ın Verbindung mıt TOV (Marıa als Haus der
Weısheıt) och eindeutig marıologisch. Rıchard verbindet s$1e ELU  v och mıttel-
bar mıt der Gottesmutter, 1ın der Christus die sıeben Gaben des Heıiligen (Gelstes
empfing, die ıh ann als Rıchter auszeichnen werden.

Im Zusammenhang mıt dem Augsburger Fensterprogramm scheint MIır eıne
weıtere, Christiı Rıchteramt betreffende Deutung einıger Tugenden VO Bedeu-
t(ung se1n. Durch Rıchards lext könnten alle drei Tugenden der „Christus-

Vgl Mıgne, DPatr. Lat®, 1853, /36, Sermo IN ın Natıvıtate Beatıssımae Vırginis
Marıae: „1psa (Marıa, est thronus Jle mirabiılıis, de QUO 1n Regnorum hıstorıia
legıtur
Vgl Borgnet, Alberti Magnı Oomnı1a, 1598,Xb B „‚Marıa thronus“ (D 456—476).
Vgl Borgnet, 1898, 14 (S 466) „dex gradus quOS habebat thronus pCI qUOSSalomon ascendebat in thronum, SC viırtutes beatae Vırginıis POSSUNTL intellıgı, per qQUOSChristus ascendebat 1n Vırginem . aecC SCX virtutesyLuc 29 SCq Es folgtdıe Aufzählung der Tugenden.
Vgl Borgnet, 1898, 2 (D 462); vgl auch DA (Auslegung VO Hebr. I  y 16);
typol. Bezug Salomo vgl 26 (D 473)

x Abb Prophet Hosea miıt Rotulus: OÖSE:PC)OGCJEA
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seıte“ (vgl. I1 d;); Patıentia, lustitıa und Temperantıa, eindeutig christolo-
gisch bezogen werden. Be1 Richard heißt 065 1

AT NOTA, quod 1n hoc 1n Christo ostenduntur CS quatuor cardınales.
Prudentia: nde dicıtur iudex: qu1a ad prudentiam pertinet discernere eit
iudıicare. lustus, KL iudicare. lustus, BUGE lustıtıla. Fortis, Gc fortitudo.
Patıentıiaa, n I O o temperantıa. Quae quatuor ın quolibet ıudice requıruntur.
Prudentia, decıplatur: lustıtıa ftlectatur: fortitudo, terreatiur patıen-
t1a vel temperantıa, ımpetu ducatur, vel ad 1ram moveatur.“

lustitıa un Patıentıia werden also eindeutıig autf Christus bezogen. Die
besonderen Vorzüge der Patıentia werden dabei durch eıne weıtere, ıhr
verwandte Tugend, der Temperantıa, hervorgehoben.

Rıchards Lext wurde dıe bereits ben vorgeschlagene „seıtenspezıtische“
Lesart des Augsburger Fensterprogramms nahelegen, die den dreı marı1o0log1-
schen Tugenden Bonıiıtas, Castıtas un Pıetas reı christologische Tugenden
gegenüberstellt, dıe dıe richterlichen Tugenden Christı verkörpern: lustıitıa,
Patıentia un Temperantıa.

Die zwolt LOÖöwen auf den IThronstuten werden unterschiedlich gedeutet.
amıanı sıeht ın ıhnen die zwolt Apostel. Rıchard deutet s$1e als Stammwväter der
zwolt Stamme Israels:

AF hı leunculıi geENUCrFUNL leonem, CUu tierı soleat contrarıo.“
Dieser OoOWe 1St C hristus,; „qu]1 fu1t INAaSNUuSs leo de trıbu Juda®. Die beiden

Löwen Seıten des TIThrones deutet Rıiıchard als Johannes Bapt. und Johannes
Evang b7zw Gabriel und Johann Evang. ıne Deutung der Löwen autf
bıldlichen Darstellungen ISt jedoch I11UT!T selten möglıch, da ıhnen meıstens keine
Inschriften beigegeben werden. Daher 1St auch ın Augsburg keıine Deutung der
Thronlöwen möglich“”.

ach Pıper ergibt sıch aus der eben skizziıerten Deutung VO L11 Reg 10;
180 „eın einheıtliches Thema“, „WOrIn die Menschwerdung des ohnes un
dıe Verherrlichung der Marıa sıch zusammenschließen“. Dıie VO ıhm BC-
stellten Bıldprogramme urk und Bebenhausen können dies, WIr MIır insbeson-
ere dıe Ergebnisse McKenzıes überzeugend darzulegen scheinen, L11UT be]
isolierter Betrachtung bestätigen. Im Zusammenhang der ıhnen zugeordneten

7u Jes I2 vgl Mıgne, Patr. lat., 1853, /41, Absatz B’ Sermo E N ın Natıvıtate
Beatıssımae Vırginis Marıae. vgl dagegen Borgnet, 1898, 230 (S 316) und Pıper:
18/3; I2 128; Miıchna, 1950, Zu Christiı Rıchtertugenden vgl Borgnet, 1898,
DG X 20 (S 470)
7u den Löwen vgl Migne, 1853,„ 739 ZZZ. Absatz B! Sermo LIV 1n Natıvıtate
Beatıssımae Vırginıis Marıae, vgl Borgnet, 18598, y OR 18 (S 468, 469); der volle
Wortlaut: SE hı leunculj; gENUCFTUNL leonem, CUu tier1 soleat contrarıo. Stabant INn gradıbus
thronı Lamquam parvulı INN1x1 meritıs e1us, admırantes ascensionıbus iıllıus clamantes:
Quae est ısta .
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Gesamtprogramme überwiegt 1mM Falle Gurk, Bebenhausen und Strafßsburg die
christologische, auf das Weltgericht hınweisende Ausrichtung“‘.Dıie ıkonographische Analyse des Augsburger Fensterprogramms hatte eben-
falls eıne christologische Ausrichtung des Programms ergeben. Im etzten
Kapıtel dieses Aufsatzes möchte ıch darlegen, inwıeweıt diese Ausrichtung der
Ikonographie mıt der spezıellen topographıschen Sıtuation des AugsburgerDombereiches zusammenhängen könnte.

Vergleichende Analyse der T’hron-Salomonis-Ikonographie
Überblick

Bıldliche Formulierungen der im Augsburger Fenster aufgenommenen Ikono-
graphie tinden sıch bereits Begınn des Jhs Südostdeutschland und,
spater, der Oberrhein wurden den bedeutendsten Zentren für die weıtere
Entwicklung un Verbreitung“.

ıne monumentale Gestaltung tand die Thron-Salomonis-Thematik 1m
Dom Gurk, als Fresko der Ostwand der Westempore (um Fuür das

Ih:; iınsbesondere für den Oberrhein, wurde jedoch die Lösung, der INan
280 der Westfassade des Straßburger Münsters gefunden hatte, bestim-

mender“. Der Stutenthron Salomons wurde Ort ber dem mıttleren W estpor-ta] als Skulptur in die gebaute Architektur des grofßen Wımpergs umgeSseETZL.Zur gleichen eıt entwickelte sıch ın der oberrheinischen Glasmalerei eın
Fenstertyp: ausgehend VO den die Fıguren bekrönenden Baldachinarchi-

tekturen der Glastenster, entwickelte un verselbständigte sıch eıne die Fenster-
komposition ımmer stärker bestimmende Fensterarchitektur. Um 1340 wurden
die „Architekturgerüste“ (Becksmann) dieser Fenster ZU beherrschenden
Element der Fensterkomposition (vgl. Fenster Katharınenkapelle/Straßbur-
CI Münster, Nahezu Z7Wwel Drittel der Fensterbahn wurden Nu VO
iıhnen beansprucht.

Es Wr daher eın Zutfall, dafß die Thron-Salomonis-Ikonographie, etwa
15320; ın die Glasmalere; aufgenommen wurde. Die Architekturgerüste dieses

21 Vgl Pıper, 1873, K22) vgl McKenzıe, 1965, 29 Miıchna, 1950 2 9 dl 38
Zur Entwicklung der Thron-Salomonis-Ikonographie 1n der bıldenden Kunst vgl Pıper,Ferdinand, „‚Marıa als Thron Salomos un:! iıhre Tugenden beı der Verkündigung“, In:
Jahrbücher für Kunstwissenschaften, Hrsg. ahn, Leipzıg 1873, 9/-—1 Neuere
Lıteratur: Miıchna, Christiane, „Marıa als Thron Salomonis“, Wıen 1950 (Dıss., Mschr.). Sıehe
auch iıhre Zusammenfassung „Das Salomonische Thronsymbol auf Osterr. Denkmälern“, In
Moderne un: Ite Kunst, 8, Nov 1961. vgl insbes. die Dıss VO McKenzıe, 1965
Zum TIhron Salomonis In Glasmalerei vgl Becksmann, Rüdıger, „Die architektonische
Wıe Anm
Rahmung des hochgotischen Biıldfensters“, Berlin 1967, 6f Zıtat vgl 150, Anm
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Fenstertyps gingen eıne geradezu ıdeale Verbindung eın mIıt eiınem solchen
typologischen System, dessen Verbildlichung thematisch die Streng hiıerati-
sche Bıldtorm eınes Stutenthrones gebunden Wa  - Auft jegliche Darstellung VO  e}

Szenentolgen, deren narratıve Struktur 1n eınen Wıiıderstreıit mıt dem
LAFTEN Schema des vorgegebenen Fensterstabwerks gerlet, konnte überdies
verzichtet werden.

Mıt dem Fenster des Augsburger Domes wiırd diese Entwicklung auf ıhrem
Höhepunkt in Schwaben aufgenommen und iın eıne „ungewöhnlıch aufwendiıge
Archıtekturkomposition umgesetZzl, die sıeben Fensterbahnen umfta{fßt.

In der erhaltenen Glasmalereı dieser Ikonographıie 1St das Augsburger Fenster
ohl auch der einz1ıge Versuch, iınnerhalb der „erzählteindlichen“ Architektur-
geruste eıne Erzähltolge autftzubauen (Heıilsgeschichte, Grundzeıle). Inwıeweıt
sıch das Augsburger Fenster stilistisch oberrheinıschen Beispielen der
Glasmalereı orıentiert, etwa Colmar (Dominiıkanerkirche 1320 oder Freiburg
. Br (Münster, 1330 soll ın eiınem gesonderten Kapıtel behandelt werden.

Ich werde 1U 7ZUerst das Bildschema der Ikonographıe anhand zweıer
bedeutender Bıldbeispiele urk un Bebenhausen (um skıizzıeren.
uch soll aus Gründen des kompositionellen Vergleichs innerhal der Glasma-
lereı urz das Thron-Salomonis-Fenster der Colmarer Domiuinikanerkirche
angesprochen werden. In eınem nächsten Schritt möchte ıch dann 1m Hınblick
aut Augsburg die Posıtionen einıger Thron-Salomonis-Darstellungen ınnerhal
orößerer Programmzusammenhänge untersuchen.

Das biıldliche Schema der Ikonographie
Zur besseren Übersicht ınnerhal des ıkonographischen Vergleichs soll ın der
Folge urz eın ıkonographisches Bıldschema vorgestellt werden. Die Varıa-
tionsmöglichkeiten 1n der bildlıchen Darstellung sınd 1ın bezug aut Auswahl der
Tugenden, Propheten un Apostel (marıologische b7zw christologische Aus-
wahl) ebenso breıit WwW1e€e die Gestaltung der Thronarchıitektur, ın der die
verschiedenen Fıgurengruppen sıch ordnen. Das Bıldschema, welches iıch U
vorstellen werde, beansprucht daher keinerle1 Verbindlichkeit für eın konkretes
Bıldprogramm

Außer Augsburg liegt allen Darstellungen das architektonische Schema des
doppelläufigen, sechsstufigen Ihrones Grunde. Das gEeEsamtTeE Fıgurenpro-

gruppiert sıch, der exegetischen Deutung des salomoniıschen TIhrones
tolgend, 1n mehreren Rangen aut den Stuten beiden Seıten des Ihrones. Die
Stuten werden ZUuNLierst VO Thronlöwen, Je sechs PITOo Treppenlauf, besetzt.
Ihre ursprüngliche Funktion als Wiächter des Ihrones geht jedoch meıst

Wıe Anm
Näheres vgl Miıchna, 1950 Katalog, ff
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dadurch verloren, da{fß S$1e sıch balgen, anstatt den Blick ZUu Ihron erheben.
Nur och als belebendes FElement verstanden, verkümmern S1€e dekorativem
Beiwerk. In Augsburg $ällt 1€es besonders auf, da die LOöwen Ort ıhrer
IThronstufen beraubt worden sınd und ıhren Platz 1U notdürftig und, me1st
Paaren geordnet, 1ın Nıschen un Zweckeln tinden mussen.

ber den LOwen stehen PTO Treppenlauf reı weıbliche Frguren; dıe
Tugenden. Ihnen werden Ööfters 7wel weıtere Tugenden beiıden Seıten des
Ihrones hinzugefügt. Dıie Auswahl der Tugenden ann sowohl eıner marı10logi1-
schen Ausrichtung urk) als auch eıner teıls marıologischen, teıls chrıistologi-
schen Ausrichtung entsprechen (Bebenhausen, Augsburg). Um die auch ınhalt-
ıch Strenge 5Symmetrıe der Komposıtıon nıcht gefährden, werden marı10logi-
sche und christologische Tugenden ann gleichen Teıilen beiden Seıiten des
Ihrones gruppilert (Bebenhausen), die Ausrichtung ach „Marıenseıte“ und
„Chrıistusseıte“ (Augsburg) bleibt hne Parallele.

Die Reihenfolge, 1n der die marıanıschen Tugenden ach Rıchard be1 Luc
285—38 auftreten, spielt tür die Anordnung 1m Bıld eıne Banz wesentliche Rolle
Dies konnte VO Pıper den Bıldprogrammen VO urk un Beben-
hausen überzeugend nachgewiesen werden“®. Obwohl 1n Augsburg außer
Castıtas keıine der VO Rıchard auf Luc 18 AL bezogenen marıanıschen
Tugenden auftreten, ordnen sıch die Tugenden Grt otffensıchtlich auch gemäafßs
eıner Rangfolge. Dıiese Rangfolge weıst Temperantıa auf der Christusseıte un
Pıetas aut der Marıenseıte den obersten Platz

Im zweıten Rang, ber den Tugenden, tolgen 1n der Regel sechs Propheten,
die manchmal VO  e} Apostelfiguren erganzt werden.

Dıi1e typologische Verbindung VO Salomo, dem welısesten ırdıschen Rıchter,
mıt Christus, dem ewıgen Rıchter, erd durch die Präsenz alomos versinnbild-
lıcht Salomo thront Streng achsıal] unterhalb des Thrones, der 1U Marıa und
dem Christuskınd vorbehalten bleibt. Die Präsenz gleich dreijer Könıge ın eiınem
die Komposıtıon wesentlıch bestimmenden, mehrbahniıgen Throngeschofßs
(Augsburg) 1St RM einzıgartıg.

Fur die Glasmalereı bıldete die Ikonographie arıens als TIThron Salomonis
eıne besondere Herausforderung, da die Bıldftorm des doppelläutfigen Stuten-
thrones eıner übergreiıtenden Komposıtıon W Eıner solchen Komposıi-
t1on standen jedoch durch das STarre Fensterstabwerk, welches bereıts eıne
Gliederung vorgab, erhebliche Hındernisse Um erstaunlicher 1St
CD dafß CR gelang, 1ın der Glasmalereı diese 1n der Ikonographıe begründete
Architekturform entwickeln, ohne auft dıe Gliederung des Fensterstabwerks
Rücksicht nehmen. Wıe stark sıch eıne „eigengesetzlıche Bıldarchitektur“

Zur Anordnung der Tugenden vgl Piper, 1873, 104
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iınnerhal des Fensterspiegels entwickeln konnte, zeıgt eTwa das Ihron-Salomo-nıs-Fenster der Colmarer Dominikanerkirche (umDıie monumentalen Ausmafße des Augsburger Fensters, welches seıne Archıi-tekturkomposition auf sıeben Fensterbahnen entwickelte, ZWahNgen 1ın besonde-
IC Ma(le eıner Auseinandersetzung mıt dieser kompositionellen Problema-tiık Möglicherweise erklären sıch aus dem außerordentlichen Format diekompositionellen Besonderheiten des Fensters, dıe weıter analysıertwerden sollen.

Dıie Posıtıon des Thron-Salomonis ınnerhalb größerer Programmzusammen-hänge. Topographische Sıtuation dieser Programme
Fur die Beurteilung der einzelnen Bıldprogramme 1st 6S sehr wichtig, sowohl die
Posıtion der Thron-Salomonis-Darstellungen ınnerhalb der iıhnen zugeordne-
ten Gesamtprogramme W1e auch dıe topographische Sıtuation dieser Pro-
SsSTamMME berücksichtigen. Während McKenzıe (1965) diese Fragen ftür urk
(um Straßßburg (um un: Bebenhausen (um sehr ohl 1n die
Analyse mıt einbezieht, bleibt seıne Analyse des Augsburger Fensters iın diesem
Punkt sehr lückenhaft, da die topographische Sıtuation gaänzlıch vernachläs-
s1ıgt. Er beschränkt sıch auf dıe Urtsangabe „‚South of the Cathedral““/,ohne auf dıe spezıelle Posıtion des Fensters einzugehen.In dem 1U tolgenden Vergleich möchte ıch Urz autf dıe Posıtion VO  — TIhron-
Salomonis-Darstellungen iınnerhal orößerer Programmzusammenhänge W 1€eauch autf die topographische Sıtuation dieser Programme eingehen. Dıie Topo-graphie des Augsburger Fensters werde 1 dagegen 1L1UTr tlüchtig skızzıeren, daS1e 1m abschließenden Kapıtel dieses Autsatzes ausführlich behandelt wırd

at) Das Fresko der Westempore 1m Dom urk
Dıie Darstellung des Thrones Salomonis 1st eıl eınes christologisch orıentier-

ten Freskenzyklus.
Das Fresko des Thrones Salomonis nımmt die Ostwand ber der Apsıs der

Westempore eın. Dıie Westwand gegenüber zeıgt die Verklärung Chrristi. Dıi1e
Lünetten der Westtravee zeıgen der Sudseite den Zug der Heılıgen Dreıi
Könıige, der Nordwand gegenüber den Eınzug Christi ın Jerusalem. Dıiebeiden Gewölbe der Empore zeıgen 1im östlıchen Gewölbe das ırdısche Jerusa-lem (Erschaffung Adams, Gebot Gottes, Süundenfall, Vertreibung aus dem
Paradıes: letzteres heute zerstort). Das westliche Gewölbe zeıgt das Hımmlıi-sche Jerusalem“®®.

Vgl McKenzıe, 1965, 5 E} 131 Kat Nr 119
Vgl Demus, Utto, „Romanısche Wandmalerei“ » München 1968, Abb E CE 241.247; TextDıskussion Datierung 214
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5) Der TIThron Salomonıis ber dem Westportal des Straßburger Münsters
eıtaus die promiınenteste Posıtion erhielt der Thron Salomonis Strafißs-

burger unster. Der Stutenthron Salomons wurde Ort als Skulptur ın die
gebaute Architektur des großen, mıiıttleren Gıiebels umgeSETZTL, der das mıttlere
Westportal bekrönt.

)as Iympanon des mıttleren Westportals zeıgt die Passıonsgeschichte,
dasjenıge des nördlıchen Westportals die Kındheıitsgeschichte Christı. Das
1Iympanon des sudlichen Westportals zeıgt das Weltgericht“”.
C: Der TIhron Salomonıis 1m Retektorium des Klosters Bebenhausen

Im Zisterzienserkloster Bebenhausen wurde eıne sehr ungewöhnliche
Lösung gefunden: nıcht als Fresko (Gurk) auch nıcht als Skulptur (Straßburg),
sondern als Taftfelbild wurde die Darstellung arıens als Ihron Salomonıis
ausgeführt. Dıieses Tatelbild wurde annn ın das Bogenteld der TIur eingefügt, dıe
VO Sommerretektoriıum Zu Kreuzgang tührte. Das Programm der Schlufß-
steıne 1MmM Retektorium War auf das Tafelbild ausgerichtet (Gottvater, Christus,
Propheten30)

Dıie angeführten Beispiele urk (um 9 Straßburg (um un
Bebenhausen (um zeıgen deutlıch, welche zentrale Posıtion diesem
Thema iınnerhalb oröfßerer Programmzusammenhänge zugewlesen wurde. Die
Tatsache, da{ß keınes der herangezogenen Beispiele der Glasmalerei CENISTAMML,
alßt sıch leicht erklären: iınnerhalb der erhaltenen Glasmalereı tindet sıch neben
dem Augsburger Fenster eın weıteres Beispıel 1ın derart bedeutender Posıtion
(vgl. Kap VIIL)

Die Prominenz der Posıtıion verbindet das Augsburger Fenster mıiıt den
angeführten Beıispielen. In eiınem zweıten wiıchtigen Punkt unterscheidet N sıch
VO ihnen: da 1m Augsburger Dom aut eın zweıtes Querschiffenster 1m
nördlichen Querhausarm des Westquerhauses verzichtet wurde, stand das
Thron-Salomonis-Fenster iınnerhal des Querhauses iın keinerlej Programmzu-
sammenhang. Diese Tatsache erscheıint mır bemerkenswert: enn dadurch
SCWANN nıcht 1Ur dıe Posıtion des eınen Querschiffensters Prominenz,
sondern auch das Fensterprogramm selbst.

Die Gründe, die ZU Verzicht aut eın zweıtes Querschiffenster geführt
haben, lassen sıch nıcht mehr rekonstruleren. TIrotzdem sol] 1er nach möglı-

Vgl McKenzıe, 1965, /3 tt vgl auch Reinhard, Hanss, A Cathedrale de Strasbourg“, Parıs
972 126
7u Bebenhausen vgl Paulus, E $ „Dıie Cistercıenserabteli Bebenhausen“, Stuttgart 189%6,

118 tt. Das Oort abgebildete Aquarell ach dem Tatelbild zeıgt dıe Tatel intakter, als S1e heute
1St. Vgl auch den Katalog der Staatsgalerie Stuttgart, Ite Meıster, Stuttgart 1962, 40, Abb

Ausgiebig auch be] McKenzıe, 1965, tt. Das Programm der Propheten un:! Apostel 1im
Bebenhausener Sommerretektorium eindeutig christologisch. Zur Rechten des TIhrones
Marıens w1e€e 1ın Augsburg Jesaıa miı1ıt Jes 6,1
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chen Ursachen gefragt werden. Dıie rage ach dem Weshalb führt A Frage
ach den 1ın der Einleitung bereıts Mar skiz71erten domtopographischen
Zusammenhängen zwıschen Querschiffenster, dem darunter befindlichen Suüd-
portal des Querhauses und dem sudlıch des Domes gelegenen Fronhot. Diese
Zusammenhänge möchte ıch im abschließenden Kapıtel dieses Aufsatzes be-
leuchten.

Abschließende Charakterisierung des Augsburger
Thron-Salomonis-Fensters. Programm un Komposition

Programm un Komposıtıon des Augsburger Fensters bılden ın der ıkonogra-
phıschen Bıldtradıtion eınen Sondertall. Im Unterschied allen anderen MI1ır
bekannten Thron-Salomonis-Darstellungen verzichtet Inan ın Augsburg auf die
Bıldtorm des ın der Ikonographıiıe begründeten doppelläufigen Stutenthrones.
Dıies hat inhaltlıche Ww1e auch kompositionelle Konsequenzen.

Programm
Vielleicht 1St 6S notwendig, sıch die ormale w 1e€e inhaltlıche Funktion der
Thronstuten 1ın Erinnerung rufen: 1U  —_ ber diese Stuten tuhrt der Weg Aur

TIhron arıens. Die Stutfen versinnbildlichen dıejenıgen Tugenden, durch deren
alleinıgen Besıtz Marıa Arrn CGottesmutter erkoren wurde. Diese Stufen mufte
S1e ersteıgen, ADn Gottesmutter, ZU leiblichen TIThron Christiı werden
können. uch Christı Weg ZUT: Menschwerdung tührte ber diese Stuten.

Ikonographisch bılden die Stutfen daher den eigentlichen Angelpunkt der
Komposıtıion. Der Sanz zentrale Gedanke des Auifstiegs arıens An Gottes-
mMutftfer un Christı ZAUT Menschwerdung macht die Thronstuten eınem
grundlegenden Bestandteıl der Komposıtıion. Es mMu daher sehr erstaunen, da{fß
1n Augsburg auf den Stutenthron verzichtet wırd Obwohl die sinnbildlichen
Bezuge nıcht völlıg verlorengehen, wırd doch diıe Klarheit un Sınntallıgkeit des
typologischen 5Systems iın diesem wesentlichen Punkte geschwächt.

uch ın der Auswahl und Gruppierung der Tugenden unterscheidet sıch das
Augsburger Fenster VO den anderen Darstellungen. Die christologische Aus-
richtung des Programms wırd dadurch verstärkt, da{fß gleich reı christologische
Tugenden aufgenommen werden. Dabe] wırd 1n Augsburg aut dıe üblıche
spiegelsymmetrische Gruppierung der Tugenden verzıichtet. Statt dessen er-
scheidet INa  - eıne „Marıenseıte“ und eıne „Chrıstusseıte“ un oruppiert die
Tugenden entsprechend seıtenspezifisch.

Zuletzt se1 och eiınmal auf die überaus starke Betonung des genealogischen
Gedankens der Wurzel Jesse 1m Augsburger Fenster hingewılesen. Mır 1St eın
weıteres Beispiel bekannt, ın dem dieser Gedanke iın derart auffälliger, PTrÖ-
grammbestimmender Weıse entwickelt worden ware.
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In der Regel beschränkt INan sıch, W1e€e bereıts angedeutet, auf die Darstellung
Salomonss, dem sıch allentalls och Davıd hıinzugesellt (Thron-Salomonis-
Fenster, Freiburger Münster). Dıie Hınzunahme eınes dritten Könıigs, WwI1e
überhaupt dıe Konstruktion eınes eıgenen Köingsgeschosses als Träger des
Marıenthrones, 1St In diesem Zusammenhang einzıgartıg.

Komposition
[Da sıch Bıldform un Biıldinhalt ın dieser Ikonographıie überaus CNg
verknüpfen, se1l 065 erlaubt, och eiınmal die Komposıtıon des Augsburger
Fensters anzusprechen. Dıie Frage der Komposıtion tällt j1er mehr 1Ns
Gewicht, als sıch in der Glasmalereı eın weıteres Beispıel erhalten hat, welches
diese Ikonographie in ahnlich monumentalen Ausmafßen entwickelt hat

Die Eıgengesetzlichkeit der Bıldarchitektur, die für diese Ikonographie in der
Glasmalereı entwickelt werden konnte, wırd ın Augsburg weıtgehend aufgege-
ben: mıiıt dem Verzicht auf den doppelläufigen Stufenthron, der alle Fensterbah-
Hen einheitlich übergreıft, zertällt die Komposıtıon wıeder staärker in ıhre
Eiınzelbahnen. Dıie Komposıtıon Orlentijert sıch viel stärker als etwa
Colmar oder Freiburg der VO Fensterstabwerk vorgegebenen Gliederung.

Nıcht HUE der architektonische Zusammenhang der Fensterarchitektur insge-
SAamıı(t erscheıint lockerer als 1ın anderen Beispielen; auch dıe Konstruktion der
Architektur wirkt abıler. Im Unterschied etwa ZUuU Freiburger Fenster, dessen
archıitektonische Konstruktion klar nachvollziehbar iSt. ergeben sıch iın Augs-
burg ständıg Schwierigkeiten bei der raumlıchen Zuordnung VO Architektur-
teilen, die verschiedenen raäumlichen Ebenen angehören. Die Labilität wırd
terner durch den häufigen Wechsel zwischen perspektivischer un tlächiger
Projektion der einzelnen Architekturglieder verstärkt.

VL Datıerung un stalistische Einordnung
Das Fenster WITF: d VO Wıtzleben und Lieb aut 330/40 datiert. Diese
Datiıerung entspricht den Baudaten, 1n deren Zusammenhang das Fenster
sehen 1St Dagegen 1St dıe Datıerung Becksmanns (1320/30) sıcherlich
früh (vgl. Kap VII/Baugeschichte).

Der Versuch eıner stilıstıschen Einordnung des Fensters erweıst sıch proble-
matıscher als seıne Datıierung. Dıies lıegt hauptsächlich daran, da{fß sıch die
schwäbische Glasmalereı des Jh L1UT sehr fragmentarıisch erhalten hat, also
die stilistischen Bindeglieder Augsburg aum och rekonstruieren sınd
Z7wel Drittel der schwäbischen Glasmalereı befinden sıch heute ın Esslıngen,
während wichtige Bındeglieder W1€e Maulbronn, Rottweıl; Reutlingen,
Schwäbisch Gmünd, Hırsau, Weıngarten, Wıblingen un Ochsenhausen verlo-
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Ien sind?! Aus dıiıesem Grunde annn auch 4UsS der stilıstıschen Isolierung, iın der
sıch das Augsburger Fenster heute beftindet, Nur sehr bedingt auf eıne stilıstische
Orıginalıtät geschlossen werden. Die stilistische Einordnung wırd ınsbesondere
durch Zzwel Charakteristika des Augsburger Fensters erschwert: der eıgenartıge,
„»Sanz auf Moosgrün un elb abgestimmte Farbaufbau““% (Lymant) und der
erregte Figurenstil der Propheten. Weder für den Farbautbau och für den
Fıgurenstil tinden sıch in Schwaben der Oberrhein (Colmar 1920 Freiburg

Parallelen. Dıie Unterschiede sowohl der architektonischen Konzeption
als auch des Figurenstils un des Farbautbaues, dıe sıch zwıschen dem
Augsburger Fenster un den oberrheinıschen Beispielen ergeben, sınd unuüber-
sehbar. Hınsıchtlich des Figurenstils der Propheten verweıst
Wıiıtzleben auf die viel früheren Prophetenfenster VO St Urbain iın Troyes
1270° Diıeser 1Inweıls erscheıint M1r deswegen nıcht überzeugend, da sıch
zwıschen Augsburg un: Iroyes lediglich eıne allgemeıne Verwandtschaft
1im Iypus („erregter Prophet“), nıcht aber 1mM Stil ergeben. Sowohl dıe
Gewandung, WI1e€e auch Fufßs- und Handhaltung der dortigen Propheten zeıgen
deutliche Unterschiede Augsburg. Dasselbe oılt für die Zeichnung VO

Bärten un Haaren. Überdies tehlen dıe konkreten Bindeglieder zwıischen
Troyes und Augsburg. Esslıngen, das Zentrum schwäbischer Glasmalereı iın der
ersten Hälfte des ]hs.; ann 1Ur sehr bedingt für eıne solche Miıttlerrolle
herangezogen werden.

uch ınnerhal Schwabens sınd dıe stilistischen Verbindungen 1U  j schwer
rekonstruieren, W1e€e ben bereıts angedeutet wurde. Geringfügige Anhalts-
punkte bietet das Thron-Salomonis-Fragment 1n der Esslinger Frauenkirche
(um 0  9 aut das VO Wentzel hingewıiesen wurde. Die stilıstıschen
Verwandtschaften beschränken sıch jedoch auf die Ahnlichkeiten der „langge-
ZUOSCHCH Propheten“ (Wentzel). Weder in der Archıitekturkomposıition och 1ın
der Farbkomposıition ergeben sıch Parallelen?*.

31 Vgl Schürer-Wıtzleben, Elisabeth Vg „Farbwunder deutscher Glasmalereı Adus dem Mıttelal-
.  ter”, Augsburg 1965 93 Lieb, Norbert,; In: „Der 1Dom Augsburg“ (Bınder, Lieb, Roth),
Augsburg 1965, Z Becksmann, 196/, 150, Anm Zur Sıtuation schwäb.
Glasmalereı vgl Wentzel; Hanss, „Dıie Glasmalereı ın Schwaben VO 13307 Berlın 1958,
GCGVMA, 1, (Eınleitung).
Vgl Lymant, Brigıtte, Beıtrag AL Augsburger TIhron Salomonis-Fenster, 1n ! Dıie Parler u.,.

der schöne Stil Katalog ZuUur Ausstellung des Schnütgen-Museums, öln 1978,
334 Inkonograph. Verbindung ZU Oberrhein bzw Colmar vgl Lymant, Vgl uch

Bushart, Bruno, „Kunst Stadtbild‘ In: Geschichte der Stadt Augsburg VO  - der Römerzeıt
bıs ZUT!T Gegenwart, Stuttgart 1954, 230 Zu Colmar vgl Becksmann, 196/, 5 E} Freiburg
7u Iroyes vgl Schürer-Wıtzleben, 1965, 458 Vgl auch Chastel, Aubert, Grodecki;i d. , „Le
Vıtrail Francaıs“, Parıs 1958 Abb Troyes 50 Beziehung Essliıngen/Augsburg vgl Wentzel,
1958, 44
Zum Esslınger Fragment vgl Wentzel, 1958, TAZ: Anm Abb 2383385
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Ebenso unsıcher Ww1e€e die stilistische Einordnung bleibt die Ausstrahlung des
Augsburger Fensters. Das VO V. Wıtzleben zıtlerte Fragment der Münchner
Frauenkirche 1st ZW ar 1mM TIypus „Tugendfigur“ den Tugendfiguren des Augs-
burger Fensters verwandt, zeıgt 830 1n der Gesichtszeichnung jedoch deutlı-
che stilistische Unterschiede. Punktuelle Verbindungen ergeben sıch zwiıischen
dem VO Wentzel herangezogenen Mıtteltenster der St.-Jakobs-Kirche 1ın
Rothenburg (um In dem dortigen Fenster treten Prophetenfigu-
ren auf, die 1ın ihrer Gestik deutliche Ahnlichkeiten den Augsburger
Propheten zeigen”  .

VIL Das Fenster ım Augsburger Dom (vgl. Grundrıif5)
Das TIhron-Salomonis-Fenster entstand 1m Zusammenhang der umfangreichen
Umbaumafßnahmen, dıe 1m Jahrhundert Dom vVOrsSchNOoMm wurden.
Im tolgenden wiırd deshalb dıe Baugeschichte, soOweıt S1€e ZU Verständnıiıs des
Zusammenhanges VO Bau und Fenster VO  . Bedeutung Ist, dargelegt werden.

Baugeschichte der Konrad DO  S Randegg ausgeführten Umbauarbeiten
Westchor und Querhaus (Ca 1331—1337)

Bıs Begınn des Jahrhunderts blieb der salısche Dom (beg. 995) unberührt
bestehen. Da dieser Bau „Kern des stehenden Bauwerks“ geblieben ist, annn
seıne Gestalt 1mM wesentlichen rekonstrulert werden: eıne dreischitffige, doppel-
chörıge und tlachgedeckte Basılıka mıt 1988918  — eınem Querhaus, das mıiıt
dem Hauptchor 1m Westen lag Die beiden Tüurme standen tlankierend den
Ostenden der beiden Seitenschitte. Die ötffentlichen Eıngänge befanden sıch
ebenfalls 1mM Osten*®.

Die ersten oroßen Eıingriffe des Jahrhunderts, den Umbau VO Westchor,
Querhaus und Langhaus einschliefßlich Errichtung des Nordportals umfassend,
werden Biıschot Ulrich I1 (1331—-1337) begonnen. Der Förderer des
Umbaus 1St jedoch nıcht der Bıschof, sondern der Domkustos Konrad VO

Randegeg. Mehrere Inschriften Bau 1NCNNEN seınen Namen. Dıie nach

Zum Münchner Fragment vgl Schürer-Wıtzleben, 1965 48 Zu Rothenburg vgl Wentzel,
„Meısterwerke der Glasmalereı“, Berlin EOOT: Abb 111—112; ders., 1958, LAZ
Anm
Zıtat vgl Kobler, Friedrich, „Baugeschichte des Ostchors, kunstgeschichtliche Beurteilung der
Portalskulpturen“, in: Arbeıitshette Bayer. Landesamt Denkmalpflege, 2 %® 1984, Zum

Dom vgl Schildhauer, Ferdinand, „Baugeschichte des Augsburger LDomes mı1t
besonderer Berücksichtigung der romanıschen Periode“, In: HVS 26, 1899, T7it Übersicht
vgl Dehio, Georg, „Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler“, I1L, Berlin 1920. 31
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Schröder 329 vollendete Hiılarıa-Kapelle tragt der Türlaibung tolgende
Inschriuftt:
„CUSTOS.AUGVSTE DE.RANDEG (LANV)S-LIIBLGHRISTE
HOC DPVS INSIRUXIT CM SANC.DO  PRECELGSIT

1ne der Inschritten ber den Gewölben der Vıerung ıhn als denjen1-
SCIL, der dıe Wölbarbeiten aus eıgenen Mıtteln finanzıert hat
„(C)HVNRAD.SACRIS (TA:D)E-RANDEGG:CONSIRVIL:AST
(SVMPIIBVS.EX-PR(©PRIIS:)CHRISTE:PIVS:S®DBL.SIS. :

An der Konsole des Irumeaus des Nordportals heißt 6S schliefßlich:
„ANNON  MGIEC.ALU: HVNRADVS.DE.RANDEG
CVSTOS AV  ® ANE1IANVAM MN
TESTVDINES.HVIVS.ECCLESIE RATE.PRO.E e 35/

Durch die grundlegenden Untersuchungen VO Schröder un
Schildhauer annn dıe Baugeschichte der j1er interessıierenden Bau-

phase als 1im wesentlichen geklärt gelten”®, Zeitgenössische Schriftquellen ZUT

Baugeschichte ex1istieren nıcht. Die Chronologie mu anhand der Bausubstanz,
der obengenannten Bauinschritten und den wesentlıch spater entstandenen
Augsburger Stadtchronıiken erschlossen werden. Die Stadtchroniken A4UsS dem
Ende des 15 Jahrhunderts vermerken als Datum der Westchorwölbung 1321
Angesichts des durch Inschrift gesicherten Datums der Westchorwölbung, 1334
(vgl. unten), beziehen Schröder WI1e€e auch Schildhauer die Angaben der Chronıi1-
sten deshalb aut den Begınn der Umbauarbeiten. Diese begannen ach Schröder
1321 ach Schildhauer 1324 mıt dem Bau der Doppelkapelle St Andreas/
St Hilaria??.

Schröder den Begınn der Westchorwölbung für das Jahr 1329
Schildhauer, dem die Bauzeıt VO 1329 bıs 1334 für die Chorwölbung lang
erscheınt, sıeht in dem VO den Chronisten überlieferten Datum 1321 West-
chorwölbung) eınen Schreibfehler un schlägt dıe Lesart 1331 VO  —$ In dieser
Ansetzung des Begiınns der Wölbarbeıten tolgen ıhm Dehio un: Lieb®® 1334 1St
die Wölbung des Westchores un der Vıerung abgeschlossen. Dann trıtt eıne

7u den Inschritten vgl Schröder, Alfred, „Quellen ZU!T Baugeschichte des Augsburger LDomes
In der gothischen Stilperiode“, In: ZHVS, 24, 198/; 113 116, dem dıe 1er zıtierten
Inschrıiften eNtTMOMMMEN sınd
Vgl Schröder, 189/, 115—122; Schildhauer, 1899, 1—58| Zur Quellenlage vgl Hımmelhe-
ber, Georg, „Der Ostchor des Augsburger Doms  „ Augsburg 1963, 12 Dort uch
Zusammenfassung der alteren Lıteratur. Vgl uch Kobler, 1954, 74 (dort uch HNEUHECTE

Lıteratur).
Stadtchroniken vgl Chroniken schwäb. Stadte, Augsburg I) 307 HL 405 Zur
Datıerung Begınns Bauarbeıiten vgl Schröder, 1897, 115 Schildhauer, 1899, 6 9
Dehıio, 1920; A Lieb, 1934, 16 Zur Doppelkapelle St Andreas/St. Hılarıa vgl Schröder,
1897/7, 114; Schildhauer, 1899,
Zum Begınn Chorwölbung vgl Schröder, 1897, IZE: Schildhauer, 1899, 63; Dehıio,
1920 S Lieb, 1965;
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Z W der dreıyährıge Baupause C11M. Von den Vierungsgewölben aus werden
diıe wesentlıch höher gelegenen Flachdecken der Querhausarme un des

Mittelschifts 5argmauern aufgeführt. Die aut ıhnen befindlichen Tre1l Inschrif-
ten VerWEeISC autf Randegg als Erbauer un Stitter der Gewölbe. S1e nennen

auch die Jahreszahl der Chorwölbung 1334 1336 bzw 1337 werden ann
die Querhausarme eingewölbt BeIl der Umegestaltung VO  } Westchor un
Querhaus beschränkt 119  - sıch darauf der Flachdecken Kreuzrıppenge-
woölbe einzuziehen Jeder Querhausarm wırd durch Z WE1 Kreuzrippengewölbe
eingewölbt Ferner wırd die uüudwand des sudliıchen Querhausarms BIHE

große Fensteröffnung für C1in Querschiffenster ausgebrochen die das TIhron-
Salomonis-Fenster EINZSESETIZL wırd Auf il Z W eıtes Querschiffenster Nord-
querhausarm wırd verzichtet Durch Größe 1ST das Querschitfenster
Querhaus VO raumlıch beherrschender Wırkung

Das Randeggsche Baukonzept
Die Urıentierung des Programms der Schlufßsteine Langhaus auf den
Westchor deutlich da{fß Begınn der Umbauarbeıten nıcht daran gedacht
WAar, diesen hor als Hauptchor der Kathedrale aufzugeben dıe Schlufßsteine
ZCISCH Langhaus Propheten, Vorjoch des Westchors Johannes Bapt
der Vıerung Chrıstus, den Querhausarmen die Evangelısten, Westchor
Marıa Es 1STt nıcht unwichtıg, sıch diesen Umstand Zusammenhang MT dem
Querschiffenster Erinnerung rufen

Stifterfrage
Es haben sıch WIC bereıts angedeutet keıne zeitgenössische Quellen ZUT

Baugeschichte erhalten Andere Quellen, dıe Zr Klärung der Stifterfrage
beıtragen könnten, sınd nıcht bekannt. Die Hınweıse des Fensters selbst sınd
unbestimmt: die Grundzeıle Z WE1 Stifterfiguren (13; 7), jedoch sınd 1Ur

der Kopf der rechten Fıgur (mıt Tonsur) bzw dessen Hände un Armel
orıgınal Orıginal überhaupt ZWCECI Stitter dargestellt arcnh, bleibt
ungewif Es WAaTC naheliegend tür die Fensterstiftung Konrad VO Randegg,
den Förderer des Umbauss, oder auch das Domkapıtel Betracht zıehen
Aufgrund der tehlenden Quellen sınd WIT 1er jedoch auf Vermutungen
ANSCWICSCH

41 Baupause vgl Schröder, 1897 121 Schildhauer, 1899 63 vAnr Beginn d Querhauswöl-
bung vgl Schröder, 1897 121 Schildhauer, 1899 Dehıio, 1920 Vıerungsin-
schrıtten vgl Anm dieses Kapıtels
Programm Schlufßsteine vgl Lieb 1965 Zum Westchor als Hauptchor vgl uch
Puchta, Hans, Zr Baugeschichte des Ostchors des Augsburger Domes Y ]VAB 1980
78
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Datıierung des Querschiffensters anhand der Baudaten
ach den Baudaten Schröders bzw Schildhauers erg1ıbt sıch für die Entstehungdes Fensters der Zeitraum VO 336/37 (Begınn der Querhauswölbung) bıs 1343
(Errichtung des Nordportals). ine solche Datierung entspräche auch dem
stilıstiıschen Befund Wıtzlebens und Liebs (1330/40). Becksmanns Datierung
( 1St dagegen sıcherlich fruh® (vgl. Kap VI)

VIIT Der Zusammenhang Vo Westquerhaus un Fronhof
Um 340 lagen die einzıgen öftentlichen Zugänge Zr Dom 1mM Osten. Das
Südportal des Westquerhauses führte dagegen in den geschlossenen Bereich des
Fronhoftftes. Dieser Bereich wurde 1808 1mM Zuge der Säkularisation abgerissen““,Der Fronhoft umta{fßte zahlreiche Kapellen, als deren wichtigste ohl die
ottonısche Tautkapelle und Dompfarrkirche St Johannes Bapt. gelten hat
Ferner befanden sıch 1mM Bereich des Fronhofs Zzwel alte Friedhöfe: die „Iinstere
Gräd“ un die „lıchte Gräd“ Die „Iinstere Gräd“ bezeichnete eınen bedeckten
Begräbnisgang, der diırekt das Südportal des Westquerhauses anschlofß. Dıi1e
„lichte Gräd“ bezeichnete eınen offenen Friedhof, der 1im Westen VO der
„Iinsteren Grad“. 1m Suden VO der Taufkapelle St Johannes Bapt. eingefafstwurde.

Es ware überaus interessant, testzustellen, wer Ort Anfang des Jhsbestattet worden 1St Schildhauer vermutet, die „finstere Gräd“ sel ‚.vornehmen
Bürgern“ vorbehalten SCWESCNH. Dıie Auffindung des ehemals auf dem Fronhof
befindlichen Grabsteins Konrad Peutingers könnte diese Vermutung für eıne
spatere eıt bestätigen”. Aufgrund der tehlenden Quellen ann diese rrage für
das Jh allerdings nıcht mehr beantwortet werden. Dagegen ann INa  - ohl

Vgl Wiıtzleben, 1965, 9 9 Lieb, 1965, 2 9 Becksmann, 1967, 150, Anm
Zum Fronhot vgl Allıolı, Franz, „Die Bronce-Thüre des Domes Augsburg, iıhre Deutungund ıhre Geschichte“, Augsburg 1853, (zum Abbruch); 635 {f; beı ıhm uch Rekonstruk-
t10Nn Fronhotbereiches mıiıt Schemazeichnung; vgl auch Schildhauer, 1899
Zıtiert ach Schildhauer, 1899, 65; Ort uch nähere Angaben EıngriffenSäkularisation. Zum Grabstein Peutingers vgl Lieb, Norbert, „Bauliche Entwicklung als
Ausdruck Städtischen Kunstschicksals selit 1800° , ZHNVS, 1951 5 Beım Abbruch
Fronhofs wurde Südportal bıs auf heutige kleine Pforte ZUSCMAUECTL, Anfang Jhsbefanden sıch dort uch dıe Bronzetüren. Ssı1e bereits miıt Begınn der Arbeiten Ostchor
dorthin worden sınd, 1st ungewiıß. Vgl Allıoli, 1853, 66; Droste, Thomas, „Dıie
Bronzetüren des Augsburger Domes“, ZHVS; 1981,
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M1 Sıcherheıit davon ausgehen da{fß die „finstere Gräd“ möglicherweise bereıts
Bestandteıl des salıschen Domes Begınn des Jhs EeXIStIierte

[Da die „finstere Gräd“ unmıttelbar das Westquerhaus anschlofß lag ohl
die wesentlichste Bedeutung des dortigen Südportals sCcCINer Funktion als
Zugang FÄR Friedhofsbereich Dieser Zusammenhang wiırtft möglicherweise

Licht auf die gestellte Frage, inNnW1eWEe€eN die Wahl gerade dieses
Fensterprogramms tür das Querschiftfenster MI1t der topographiıschen Siıtuation
zusammenhängen könnte Denn dieser kurze Abrifßß ZCIQL, da{ß die Posıtion des
TIhron Salomonıis Fensters C1iNEC besondere War eiINErSEITS W ar 6S CLE

Querschitfffenster andererseıts aber safß CS, MIIt SCTHHCH sıeben Fensterbahnen
nahezu ZWCCI Drittel der Querhauswand beanspruchend ber demjenıgen
Portal welches VO Westquerhaus ZUuU Friedhotfsbereich sudlıch des Domes
tührte Diese Posıtion beinhaltet viel mehr, als durch McKenzıes lapıdare
Ortsangabe ‚South ausgedrückt werden ann S1e dürfte möglıcher-

auch CT Erklärung biıeten für die überaus aufwendige Gestaltung des
Fensterprogramms WIC auch für die Wahl gerade dieser Ikonographıe

Eın Bliıck autf die Posıtion anderer Ihron Salomonis Fenster 1ST sehr aut-
schlußreich: iınnerhalb der erhaltenen Glasmalereı bleibt dıe Posıtion des
Augsburger Fensters hne Parallele. uch außerhalb der Glasmalerei tindet sıch
C166 Darstellung des TIhrones Salomonis ı ÜAhnlıch monumentalen Ausmaflen
oberhalb Portals L1UT einmal: der bereıts erwähnte TIThron alomonıs ber
dem mıttleren Westportal des Straßburger Munsters (um Be1 aller
Verschiedenheıt, die sıch A4US der unterschiedlichen romınenz der Posıtionen
ergıbt scheıint 18998808 Posıtion WI1IC auch Format beider Darstellungen durchaus
vergleichbar un CIr UOrıentierung des Augsburger Fensters Straßburg
naheliegend“/

Im Unterschied Straßburg richtet sıch das Programm des Augsburger
Fensters verweısend auf die Wiıederkehr Christı als CWISCI Rıchter Ende der
Tage, nıcht den Eıntretenden, sondern denjenıgen, der AUS dem Dom

Zur Exıstenz d Fronhots Begınn d 14 Jhs vgl Allıolı, 1853 65 Schildhauer, 1899
75 Kobler, 1984 DA Anm Ne geNANNLEN utoren gehen fraglos VO  ; Exıstenz
Fronhofs A4US

Die Posıtion Colmarer TIhron Salomonis Fensters, das sıch heute ber dem Mittelportal
befindet 1IST ach Becksmann Frage stellen Vgl Becksmann, 196/ 5 / Das TIhron-
Salomonis Fenster Freiburger Münsters betindet sıch nörd| Seitenschift vgl Becks-
INann, 1967 66 ff eın 1T7 ach Becksmann orıgınal vgl Becksmann, 1967 65
Schmaitt, der die FEinflüsse des Straßburger TIhron Salomonıis 14 Jh verfolgt (Bebenhausen/
Tatelbild Augsburger TIhron Salomonis über dem Nordportal) erkennt Augsburgerdem
Nordportal) lediglıch Eıinflüsse der Komposıitıion, die INr recht VasC erscheinen Auft dıe
Vergleichbarkeit der Posıtıon, dıe sıch uch tür den TIhron Salomonıiıs des Nordportals tellt,
geht nıcht CIM Vgl Schmiutt, „Straßburg und die süuddeutsche Monumentalplastik 13
und 14 Jh Städel-Jahrbuch 19727 109—146
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heraus dıe Friedhöfte betreten wollte SO richtete sıch das Fensterprogramm
sıcherlich auch Begräbniszüge, die sıch VO Westquerhaus den Friedhö-
ten des Fronhofs bewegten
Appendix

Der Thron Salomonıs ber dem Nordportal
wa ZWaNzZ1 Jahre ach dem Querschiffenster entsteht bereıts Zusammen-
hang MI1 dem geplanten Ostchor, oberhalb des Nordportals C111 skulpierte
Darstellung des TIhrones Salomonıis (Mıtte Jh Die Fıguren werden, aut
Konsolen stehend tünf der Wand vorgeblendete Lanzetttelder DESELIZL Der
ursprünglıche 7Zustand unterhalb arıens reı thronende Köniıge der
Mıtte Salomo SGT Rechten den harfespielenden Davıd SCITI1IET Linken

On1g ohne Attrıbut (alle Inschritten der Fıguren erloschen vgl
Kobler, 1984 DL Anm 47)

Es erscheıint I1L117r sehr naheliegend diesen ZWahNzZ1s Jahre ach dem
Querschifffenster entstandenen Ihron Salomonıis MI1t UNSCIECIN Fenster
Zusammenhang sehen Neben der durchaus vergleichbaren Posıtion ober-
halb Portals findet sıch Ort ebentalls der Verzicht auf Stufenthron,
Ja überhaupt aut jede deutlich akzentujerende architektonische Gestaltung Die
Lanzetttelder übernehmen dıe glıedernde Funktion dıe Fıguren werden, hne

CiTIE Thronarchitektur eingebunden SCIH, lediglich übereinander ZESCIZL
Dıe ıkonographisch grundlegenden Formeln werden also och stärker reduzıert
als Querschiffenster

uch Fıgurenprogramm der Ihron Salomonıis des Nordportals
auft das altere Vorbild Westquerhaus wıeder erscheiınen unterhalb arıens
dreı Könıige, VO denen ZWCCI Davıd und Salomo aut Grund iıhrer Attrıbute
sıcher ıdentitizıerbar sınd 1)a RSN außerhalb Augsburgs keıne WeiııQunere Darstel-
lung dieser Ikonographie bekannt 1ST die reı alttestamentarısche Köniıge 1115

Programm autnehmen würde, möoöchte ıch dritten Könıg ebentalls Könıg
Josıas
In den Anmerkungen verwendete Abkürzungen
/VAB = Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte
ZHVS Zeitschrift des Historischen Vereins für Schwaben und Neuburg (ab 4, 194171

für Schwaben).
CVMA Orpus Vıtrearum Medi: Aevı

Abb 7160 Nordportal Gesamtansıcht Liıthographie VO:  - Neufß Vvor TIG
Aus Arbeıtshefte Bayer Landesamtes f. Denkmalpflege 23 19854


